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Die Bevölkerung, welche das Terrain der Agita-
tion und Propaganda für beide Parteien, die mit ein-
ander in engster Verbildung stehen und jetzt zum 
ersten Male an den Internationalen Sozialistischen Kon-
gresse als stimmberechtigte Mitglieder teilnemen, bil-
det, gehört zur ukrainischen Nation, deren grosser, 
überwiegender Teil im Zarenreich sich befindet lind das 
südliche Russland in kompakter Masse bewohnt, während 
der kleinere Teil, man könnte sagen, ein Brt/chleil der-
selben zu Oesterreich gehört und in einer ebenfalls 
kompakten Masse den Osten von Oalizien und Norden 
von Bukowina und Ungarn bewohnt. Die beiden Par-
teien haben unter den schwierigsten Umständen frucht-
bare und erjo/gleiche Tätigkeit entwickelt. Sowohl in 
Oesterreich, als auch in Russland hat jede von beiden-
Parteien in breiten Volks-Massen festen Fuss gejasst. 
Besonders hat die ukrainische s. d. Partei in Oester-
reich namhafte Siege errungen, welche einen beredten 
Beweis bilden, dass das ukrainische, vorwiegend baller-
liche Volk der sozialistischer Idee nicht unzugänglich ist. 

Bericht 
der ukrainischen sozial·demokratischen Partei 
in Oesterr eich. 
Entwickelung, Tätigkeit und Publikationen 
der Partei. 
Im Jahre 1897 gegründet, bildete unsere 
Partei eine kleine Gruppe ukrainischer Sozialisten 
in Lemberg; in diesem Jahre wurde das erste 
Blatt einer rein sozialdemokratischen Richtung, das 
Zweiwochen-Blatt "Robitnyk" (Arbeiter) heraus-
gegeben. Nach einigen Jahren bildete sich eine 
grössere politische Organisation, ..20 dass im 
Herbste 1899 eine Konferenz der Partei-Ange-
hörigen aus verschiedenen Gegenden Ost-GaU· 
ziens einberufen wurde, welche zur endgiltigen 
Konslituierung der Partei führte. Es wurde damals 
beschlossen, ein von eine({organisierten Partei 
unterstü tztes Zentral-Organ "Wola~ (Freiheit) zu 
gründen, während die ehemalige Zwei wochen-
Schrift "Robilnyk" nur von einer kleinen Gruppe 
herausgegeben wurde, welche nur ein Kristalisa-
tions-Centrum für die erst später zu bildende 
Partei darstellte. Das Zentral-Organ nWo1a:. 
welches seither regelmässsig herausgegeben wurde, 
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war ein sichtbares Zeichen dessen, dass unsere 
Tätigkeit unter den ukrainischen Volksmassen 
feste Wurzeln gefasst hat. 
In einigen Jahren konnte mann feste Orga ... 
nisations- und Agitations-Centra - ausser der zen-
tralen Organisation in Lemberg - in der Provinz; 
bilden. Am 1. Jänner 1903 wurde eine Bezirks-
Konferenz der Vertreter der Landarbeiter und der 
Kleinbauern des Zbarai:er Bezirkes, sowie der dem-
selben nächst liegenden Bezirke nach Nowe Seto 
einberufen, wo die Grundsteine zu einer festen~ 
einige Bezirke umfassenden, politischen Partei'" 
organ isation gelegt wurden. Es sind mehr we-
niger dieselben Gegenden, wo der Anführer 
der dortigen sozialistischen Bauern und Land-
arbeiter, Genosse Jacko Ostapczuk, der selbst 
ein Landwirt ist, bei den letzten Reichsrats-Wahlen 
zuIl) Abgeordneten gewählt wurde. 
Ausserdem, hat unsere Partei auch in 
anderen Gegenden von Ost-Galizien für ihre 
Grundsätze Propaganda gemacht, viele Partei -
gänger auf dem flachen Lande gewonnen, so dass 
sich in mehreren Bezirken Oasen von unseren 
OrganisatiQnen - durchwegs politischen Organi-
sationen bilden konnten. [nfolge dessen sind 
im Frühling 1903 (21 ~23 März) auf dem ersten 
Parteitage in Lemberg 42 Delegierten aus 
verschiedenen Gegenden, und zwar grösstenten-
teils Delegierten der ländlichen Organisationen 
erschienen. Der nächste Kongress, welcher 13- 14 
Jänner 1906 in Lemberg abgehalten wurde. 




Ausser dem oben genannten Zentral blatt 
." Wola" (herausgegeben in circa 2000 Exem-
plaren) wurde im Jahre 1906 in Czernowitz (Su-
kowina) das Wochenblatt "Zemla i Wola" ("Bo-
den und Freiheit") gegründet, welches überra-
schend grosse Erfolge erreichte und nicht nur 
.unter der ländlichen ukrainischen Bevölkerung in 
·der nord-westlichen Bukowina, sondern auch in 
'Galizien vie le Abnehmer gefunden hat, haupt-
sächlich wegen der geschickten populären Redi-
gierung, wobei von der prinzipiellen Klarheit 
und Bestimmtheit niemals abgewichen wurde. Ne-
ben diesen Zeitschriften erschien im Jahre 1906 
das Lokalblatt "Czerwonyj Prapor" ( .. Die rote 
Fahne") in Zbaraz, für das Landvolk der dor-
tigen Bezirke, zweimal monatlich, welches circa 
1000 Abnehmer zählte, wobei diese Zahl im lau-
fenden Jahre sich verdoppelte und das Blatt jede 
Woche herausgegeben werden konnte. 
Während der Wahlen wurden ausserdem 
spezielle periodische Blätter herausgegeben und 
zwar: "Pidkarpatskyj Holos" in Drohobycz, fünf 
Nummern zu je 5000 Exempl., "Robuczyj Lud" 
(Das arbeitende Volk) in Bereiany, .. Wyboret~ 
(Der Wähler) in Czernowitz in 10.000 Exemplaren. 
Ohne der sehr zahlreichen grösseren Auf-
rufe und Proklamationen zu erwähnen, welche 
jedoch ein wichtiges Moment in unserer Agi-
tation besonders auf dem flachen Lande bilden, 
wollen wir nur wichtigere Agitationsschriflen und 
Broschüren aufzählen: 
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1901 Daszynski: "Die Niederlage der 
galizischen Schlachta" 
1902 Dikstein: "Wovon man lebt" 
1902 Wityk: "Wie soll man streiken?" 
1902 Wityk: .. Was ist weiter zu tun" 





ne u. gleiche Wahlrecht" 20000 " 
1905 Wityk: .. Wie soll man bei den 
Streiks verfahren" 20000 " 
1906 Wityk: "Über unsere jetzigen Auf-
gaben" 10000 " 
1906 Wityk: "Sonderstellung Galiziens" 5000 " 
1907 "Wesel'ka" (Regenbogen), Samm-
lung populärer sozial-politischer 
und wissenschaflicher Aufsätze 
(10 Druckbogen) 
1907 "Borotba" (Der Kampf), periodi -
sche Monatsschrift - bisher er-
schienen: 
NN. 1-2 Dr. Schmera!: Wer 
sind die Sozialdemokraten und 
5000 " 
was sie wollen (61/2 Druckbogen) 3000 " 
N. 3. W. Lewinskyj: Das Wesen 
des Sozializmus (2 Druckbogen) SOOO " 
Wenn sich unsere herausgeberische Tätigkeit 
auch ziemlich dürftig darstellt, so muss berück-
sichtigt und hervo-gehoben werden, dass Galizien 
keine Industrie hat, dass die ukrainische Bevöl-
kerung eine vorwiegend ländliche Bevölkerung 
ist, dass die Städte u.; Städh hen nur ein ganz klei-
nes Prozent der ukrainischen Einwohner aufweisen, 
dass die ukrainischen Bauern und Landarbeiter 
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materiell und geistig unterdrückt werden, dass in 
einigen Bezirken 70- 8fY/o Analphabeten auf dem 
flachen Lande anzutreffen sind. Und ungeachtet 
alles dessen ' hat unsere Partei, welche über so 
karge finanzielle Mittel verfügt, eine sistematische 
und ununterbrochene, sich in aufsteigender Linie 
bewegende Tätigkeit entwickelt, Zei tschriften, Bro-
schüren, Flugschriften und periodische populär-
wissenschaftliche Propagandaschriften herausge-
geben und feste Organisationen sowohl in eini-
gen Städten und Städtchen, als auch auf dem 
flachen Lande gegründet. 
\Vir übergehen als etwas selbstverständli-
ches die rege mündliche Agitation und Propa-
ganda; wir müssen jedoch ausdrücklich wenigstens 
zwei Momente hervorheben : 
Riesenstreiks und Wahlreform·Bewegung in Galizien. 
Während des Riesenstreiks der ländlichen Ar· 
beiterund Kleinbauern imJ. 1902 im östlichen (ukrai· 
nischen) Galizien, der so grosses Aufsehen in ganz 
Europa gemacht hat und der eine spontane Be· 
wegung der unterdrückten Landbevölkerung bil· 
dete, hat unsere Partei in die Bewegung mächtig 
eingegriffen, dieselbe - dort, wo wir Einfluss hatten 
- zu einer zielbewussten Bewegung geformt 
und dabei unter der Landbevölkerung grossen 
Anhang erworben. Dasselbe wiederholte sich -
obwohl im kleineren Masstab - während des 
ländlichen Streiks 1904. 
Ebenso regen Anteil hat unsere Partei an 
der grossen Wahlreform·Bewegung im J. 1905-
• 
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1906 genommen, was auch in der sozialistischen 
Tagespresse anderer Länder mehrmals hervorge-
hoben wurde. Es geschah damals, dass im Zba-
rater-Bezirk jene Riesenversammlungen abgehalten 
wurde, wo über 30.000 Bauern und Landarbeiter 
sich unter der roten Fahne versammelten, um am 
1 Mai den sozialistischen Rednern zuzujauchzen, 
wo dicht an der Grenze der Zarenreiches unter 
freien Himmel Riesenmeetings veransta ltet wurden. 
welchen unseren regierenden und herrschenden 
Klassen Furcht und Respekt einflössten und von 
denselben geduldet werden mussten. 
Wahlagitation uno Wahlerrungenschaften. 
Dass unsere Erfolge in der Agitation 
nicht nur vorübergehende waren, dass die unter-
drückten Massen unsere Ideen in sich aufge-
nommen haben, dass die Sozialdemokratie im 
ukrainischen Boden feste Wurzeln gefasst hat, das 
haben die letzten Wahlen augenfälligst bewiesen. 
Im Jahre 1900, während des bereits ab-
geschafften Kurien-Wahlsystems hat unser Kan-
didat Mykota Hankewytsch im Przcmysler-
Wahlkreis der V. Kurie, auf einem Gebiet 
von 5 poli tis..:hen Bezirken und paar Hun-
dert Tausend Einwohnern, trotz aller Schwin-
deleien und Wahlmissbräuchen, fast 200 Stim-
men bekommen, während der russophile Kan-
didat nur 100 Stimmen und der von der Regie-
rung unterstützte polnische Kandidat 500 Stim-




Bei den jetzigen, auf Grund des neuen Wahl -
rechtes durchgeführten Wahlen haben wier vier 
Kandidaten aufgestellt. und zwar: 
I) 1m Stadt wahlkreis Sniatyn-Buczacz eIe. 
dr. Roman Jarosewytsch. 
2) Im Stadtwahlkreis Brzeiany eie. dr. My-
chajlo Nowakowskyj. 
3) Im ländlichen Wahlkreis Zbarai eie. J acko 
üstapczuk. 
4) Im ländlichen Wahlkreis Drohobycz-Bo-
ryslaw eIe. Semen Wilyk. 
Die zwei ersten sind zwar im Wahlkampfe 
durchgefallen; es ist aber in diesen kl einen Städt-
chen mit einer ärmlichen korrumpierten Bevöl-
kerung den Regierungsparteien nur unter An-
wendung äussersler Gewalttaten und Schwin-
deleien gelu ngen, unsere Kandidaten niederzu-
ringen; trotzdem haben dieselben eine ansehn-
liche Zahl von Stimmen um unser Program m 
vereint und zU/ar erhielt: 
1) dr. R. Jarosewytsch 1888 Stimmen ge-
gen 3.067 des Regierurigskandidaten und 2090 
des zionistischen Kandidaten. 
2) Dr. M. Nowakowskyj 947 Stimmen ge-
gen 2400 des Regierungskandidaten, 804 des 
Volksparteiters und t 140 des Zionisten. 
Dagegen haben wir in beiden ländlichen 
Wahlkreisen einen glänzenden Sieg davongetra-
gen, obwohl unsere Kandidaten nicht nur von 
der regierenden Schlachzizenpartei aufs äusserste 
bekämpft wu·rden. sondern auch gegen die na-
tional . demokratische, konservativ-klerikale und 
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russophile Partei einen zähen Kampf durchzu-
kämpfen hatten. 
Unter den schwierigsten Umständen haben es 
unsere Kandidaten zu Stande gebracht, dass sie 
ungeachtet des dreimal-wiederholten Wahlganges 
(eine ausnahmsweise für Galizien erdachte Wahl-
monstruosität) mit einer riesigen Slimmenzahl 
an der Spitze der Kandidaten marschierten und 
schliesslich - zu Abgeordneten der Majorität 
gewählt wurden. 
So erhielt: 
3) Jacko Ostapczuk 12.300 Stimmen gegen 
8 29 des Regierungskandidaten und 6158 des 
ukrainischen Nationaldemokraten. 
4) Semen Wityk 14343 Stimmen gegen 7192 
des Regierungskandidaten, 9667 des Russophilen 
a 86 15 des ukrainischen Nationaldemokraten. 
Mit diesem Erfolg des eben von unserer 
Partei durchgeführten Kampfes könnten wir die-
sen Bericht über die Entwickelung u. bisherige 
Tätigkeit unserer Partei schliessen. Zum Schluss 
jedoch müsse wir noch von der Landtags-Wahl-
reform bewegung erwähnen. 
Landtags-Wah lreformbewegung. 
Das Proletariat der österreichischen Völker 
bemüht sich aufs eifrigste die Demokratisierung 
des an Kurien und Privilegien gestützten Land-
tags, durchzuführen. 
Das ukrainische Proletariat Galiziens hat schon 
diesen Kampf, welchen unsere Partei ein geleitet 
hatte begonnen, indem sie Proklamationen (10.000 
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Ex.) geschleudert und zahlreiche Versammlungen 
am flachen Lande und in Städten von Ost-Galizien 
veranstaltet hatte. Nirgends ist diese Bewegung so 
intensiv und so gross, wie in Galizien, wo unser 
Proletariat sehr viel unter der Wirtschaft der 
polnischen Schlachte zu leiden hat. 
Bericht 
der ukrainischen SOl. demokratischen" Arbeiter-
Partei in Russland. 
Die Zeit seit dem internationalen sozialisti-
schen Kongress in Arnsterdam ist für die Ent-
wickelungsgeschichte unserer Partei von grosser 
Bedeutung. 
Im J. 1904, als der letzte internationale so-
zialistische Kongress tagte, war unsere Partei, die 
damals noch "d ie reyolutionäre ukrainische Partei" 
hiess, eingentlich nur eine kleine Propagandisten-
und Literatengruppe. Die sozial-demokratische 
Richtung war in sämmtlichen lokalen Partei-
Organisationen noch zieml ich schwach vertreten, 
obwohl sie auch in der ganzen Partei in immer 
rascherer Entwicklung begriffen war. Während 
die Partei mit den breiten Massen der Bauern in 
ausgedehnten Verbindungen stand, konnte sie in 
ihren Reihen fast kein organisiertes Preletariat 
aufweisen. Der Einfluss auf die ausschliesslich länd-
lichen Massen war ganz unbedeutend und die Ar-
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beit unter dem städtischen Proletariat befand sich 
erst in allerersten Anfängen. 
Nun sehen wir in der Praxis der 3 letzten 
Jahre, dass unsere ürgani:-sation, bis auf ihr 
letztes Mitglied zur ausgesprochen sozial-demo-
kratischen wird und zu einer wirklich politischen 
Partei, die nicht nur agitiert und die Arbeiter-
massen gewinnt und organisiert, aber auch ihren 
Klassenkampf in ökonomischer und politischer 
Beziehung leitet. 
Indem sie nun immer mehr zur sozial-de-
mokratischen in Bezug auf ihre Weltanschauung 
und zur proletarischen in Bezug auf ihre Zusam-
mensetzung wurde, musste unsere Partei alle ihre 
Kräfte dorthin richten, wo die besten Schaaren 
des SOl. demokratischen Proletariats rekrutiert 
werden: sie beginnt das städtische Proletariat und 
zwar zuerst das gewerbliche, dann das grossindu-
strieHe zu organisieren. Dort unter dem städtischen 
Proletariat werden die Sc haaren unserer Agita-
toren und Organisatoren erzogen, die dann unter 
dem ländlichen Proletariat tätig werden. Dort 
befreien sich unter dem Einfluss der Arbeiter-
masse mit entwickeltem Klassenbewusstsein · die 
einzelnen Organisationen.wie auch die ganze Partei 
der kleinbürgerlichen Elemente und werden durch-
aus sozialdemokratisch. Dort wird sie in die 
Metodt: und Art der sozial-demokratischen Arbeit 
hineingezogen: "Durch die Stadt auf das Land" 
wird zur Parteidevise. 
Nachdem wir aber eine solche, allen soz. 
demokratischen Parteien gemeinsame Stellung 
, ~~~---------------
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genommen haben, sind wir auf neue und be-
deutende Hindernisse gestossen. Die gro;;sen 
Städte in der Ukraina sind in Folge der lang-
jährigen russifikatorischen Politik der russischen 
Regierung, sehr ru ssifiziert worden. Das ukraini-
sche Proletariat in diesen Städten ist verhältniss-
mässig nicht zahlreich und lebt auf den tiefsten 
Stufen der sozial-ökonomischen und kulturellen 
Entwickelung, was für die Verbreitung der Gedanken 
des wissenschaftlichen Sozializmus bedeutende 
Hindernisse bilden musste. Ausserdem hat der 
geschichtliche Entwicklungsgang der ukrainischen 
Nation einen enormen Abgrund zwischen den 
ukrainischen intelligenten Klassen und den brei-
ten Volksmassen gebildet, da nähmlich die erste-
ren fast gänzlich russifiziert erscheinen. Dieser 
Mangel an ukrainischer Intelligenz hat natürlich 
der ukrainischen sozialistischen Bewegung a H-
mine sehr enge Grenzen gezogen, was im klaren 
Lichte erscheinen wird, wenn mann erwägt, welche 
bedeutende Rolle die sozialistische Intelligenz ge-
spielt hat, in der Erziehung des Proletariats aller 
Völker Russlands. 
Die intensive Entwicklung der russischen 
t Revolution hat aber die nationale Wiedergeburt 
unseres ·Volkes ausserordentlich beschleunigt, sie 
hat in der Schule des revolutionären Geschehens 
das intellektuelle Horizont der Arbeitermassen 
erweitert und ihr Klassenbewustsein geklärt ; 
all dem hat unsere Partei zu verdanken, dass 
sie alle oberwähnten Hindernisse überwunden 
hat, die sie auf ihrem Entwicklungswege fand. 
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Die jetzige Stellung der Partei. 
Unsere Parlei ist eine nationale Organisa. 
lion des ukrainischen PrOletariats des städtischen 
wie des ländlichen. 
Bis jetzt sind die Parteiorganisationen in 
den Gouvernements von Pohawa, Czertlyhiw, 
Charkiw, Kiew, Podolien, Wolynien und im Kuban 
distrikte zerstreut. In der übrigen Ukraina be -
silst die Partei bis nun lediglich unbedeutende 
Gruppen oder einzelne Mitglieder, die ihr Hilfe 
leisten und die Partei-Literatur verbreiten. Am 
stärksten sind unsere Organisationen in den Gou-
vernements Pottawa und Podolien entwickelt, wo 
das ländliche Proleta riat besonders zahlrei ch ist. 
In Bezug auf ihren Charakter erscheint 
:unsere Partei bis nun hauptsächlich als eine Or-
ganisation des ländlichen Proletariats ~ und dies 
scheint sie auch für d(e nächste Zukunft zu 
bleiben. 
Die ' Zahl der Partei mitglieder. die den loka-
len Organisationen angehören, übersteigt 3000. 
davon sind etwa nur 1000 städtliche, die übrigen 
aber ländliche Arbeiter. Die Zahl der Organisa-
tionen belauft sich auf etwa 20 in den grössc-
ren und kleineren Städten, au"f dem Lande aber 
auf nicht ganz hundert. In manchen Städten üben 
bereits unsere Organisationen einen entscheiden-
den Einfluss auf die ganze Arbeitermasse der 
Stadt. Ausserdem haben wi r in ein par hundert 
von Ortschaften 1 bis 3 Parteimitglieder, die 
sehr energisch unsere Parteiliteratur verbreiten 
und uns immer und immer neue Genossen zu-
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führen. Selbstverständlich in den Verhältnissen 
unserer illegalem Tätigkeit, sind diese vereinzelt 
arbeitende Parteigenoss~n sehr sc hwer auszuwei· 
sen, deswegen sind sie auch in der Parteimit-
glieder Zahl 3000 nicht einbegriffen worden. 
Es muss noch emporgehoben werden, dass 
unsere Partei in den letzten Zeiten einen be-
beutenden Einfluss auf die intelligente ukrainische 
Jugend gewonnen hat. In ihren Kreisen besitzt 
keine andere der ukrainischen Parteien soviele 
brave Anhänger wie wir. In fast allen männli -
chen und weiblichen Hochschulen besitzen wir 
unsere Organisationen, die unserer Partei ma-
terielle Hilfe leisten und sich zur organisatori-
schen und agitatorischen Tätigkeit unter den 
Arbeitern vorbereiten. In vielen Mittelschulen be-
stehen ähnliche Organisationen, die unter unse-
ren Einflüssen ste.hen. Selbstverständlich, sind 
die Mitglieder dieser Organisationen ebenfalls 
in der obigen Genossen - Zahl von 3000 nicht 
begriffen. 
In den letzten Zeiten haben wir uns an die 
Organisation von Arbeitergenossenschaften ge-
macht. Bis jetzt zählen . unsere Genossenschaften 
etwa 500 städtische Arbeiter als Mitglieder. Vor 
kurzem ist der Parteibeschluss gefasst worden in 
der letztgenannten Richtung mehr Energie auf-
zuweisen. 





Als Parteimitglied wird jedermann angesehen 
der das Partei-Programm- önd Statut anerkennt, 
der Partei materiell behilflich ist und einer Partei· 
organisation angehört. Die höchste Partei- Institu-
tion ist der all jährlich zusammenkommende Par-
teitag. Vom Parteitage wird das höchste vollzie-
hende Organ der Partei, das Zentral-Kornite ge-
wählt, das auf Grund der Parteitags-Beschlüsse 
die ganze Tätigkeit der Partei leitet. Vom Par-
teitage wird auch das Redaktions-Kornite für das 
Zentral-Organ und die Partei -Publikationen ge-
wählt. Ein Mitglied des Red.-Komite's gehört zum 
Z. K. als dessen gleichberechtigtes Mitglied. In 
wichtigen Angelegenheiten werden vom Z. K. 
ausser den Parteitagen Konferenzen und zwar 
entweder allgemeine oder territoriale zusammen-
gerufen. 
Alle Parteimitglieder in' gegebener Ortschaft 
-- bilden die Partei-Organisation. Für jede LOkal-
Organisation bildet die Plenar-Versammlug ihrer 
Mitglieder ihre oberste Behörde. Von der Plenar-
Versammlung wird das Exekutiv - Komiu! ge-
wählt, welche die ganze Tätigkeit der Partei im 
gegebenen Orte leitet. 
Dem Exekutiv-Komite stehen die Agitato-
ren und Propagandisten-Kollegien bei. Zum Zweck 
der Agitation in den breiten Massen werden Mee-
tings und Volks-Versammlungen zusammenge-
gerufen ; ausserdem besteht noch zu demselben 
Zwecke die sogennante "Börse" - das Ort auf 
einer Gasse, wo die Arbeiter und Agitatoren re-
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gelmässig zusammenkommen und wo politische 
Fragen und Angelegenheiten in k leinen Menschen-
Gruppen auf den Augen der Polizei besprechen 
werden . 
Die r arteiausgaben. 
Eine nicht weniger rege Tätigkeit hat die 
Partei während der drei letzten Jahren auf dem 
Gebiete der literarischen Produktion entwickelt-
obwohl auch hier grosse Schwierigkeiten zu über-
winden warern. Ursprünglich mussten fast alle un-
sere Ausgaben jenseits der Grenze, in GaHzien 
erscheinen. Dort haben wir unser Partei-Organ 
"Pracia" ("die Arbeit") und das populäre Organ 
für das ländliche Proletariat "Selanyn" ("der 
_ Ackerbauer") herausgegeben - ausserdem 6 Bro-
schüren agitatorischen Charakters. Daneben wa-
ren innerhalb Russlands Grenzen 5 unsere ille-
gale Druckereien tätig, von welchen anlässlich 
verschiedener Ereignissen Prok'amationen heraus-
gegeben wurden, In dem Augenblick, als das re-
volutionäre Proletariat aller Völker Russlands die 
Freiheit des Wortes sich errungen hatte, wurden 
im Jahre 1906 alle unsere Ausgaben jenseits der 
Grenze eingestellt und nach Russland übertragen, 
Die verrufenen "konstitutionellen" Repressiollen 
stehen unseren Bestrebungen im Wege, die Par-
teiausgaben zu sistematisieren. Im Jahre 1906 
haben wir die Monatschrift .. Wilna Ukraina" 
["Die freie Ukraine"], jedes Heft 6- 10 Bogen 
stark, herausgegeben, Die Zaren-Regierung hat 






erschienen waren, - die populären, für das Pro-
letariat bestimmten Wochenschriften "Borotjba" 
(" Der Kampf ~) in Kiew (1906) und "Nasza Du-
ma" ("Unsere Duma") in SI. Petersburg (1907) 
sind eben fall s von der Regierung verboten wor-
den. In unserer, in Russland herausgegebenen, 
Sammlung "BorOtjba" sind im ganzen 8 agitato-
rische und propagandistische Broschüren er-
schienen. Ausserdem hahen unsere illegalen 
Druckereien ebenso intensiv gearbeitet, wie frü · 
her: es erschienen Prokl~mationen, Broschüren 
und die Zeitung "Sozial.-demokrat. " . Im allge-
meinen haben wir in diesen 5 Jahren gegen 
300.000 Druckbögen herausgegeben und über 
1 ,000.000 Proklamationen. 
/ 
Die Ausstände. 
Während sich unsere Partei . früher lediglich 
in die elementar ausgebrochenen Konflikte der 
Arbei t mit dem Kapital einmischte, sehen wir 
jetzt, wie sie selbsständig die Ausstände organi · 
siert und dieselben leitet. In der Zeit nach dem 
Kongresse in Amsterdam, haben wir nselbstän-
dig" etwa bis ungefahr hundert ökonomische 
Ausstände des städtischen, und - dies war am-
häufigsten der Fall - des ländlichen Proletariats 
durChgeführt. An unseren Ausständen des städti -
sche Proletariats haben in jeder der betreffenden 
Unternehmungen von 40 bis 100 Arbeiter teilge-
nommen; in den landwirtschaftlichen Unternehmu-
ngen 40 bis 100 Arbeiter. Dabei ist zu bemerken, 
dass in 40% bis 50% der Ausstände die Arbei-
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ter gänzlich oder teilweise gesiegt haben. Ausser-
dem sind wir wie früher bei hunderten von öko-
nomischen Konflikten mit voller Energie tätig 
gewesen, die vorwiegend mit elementarer Kraft 
ausgebrochen waren. Auch haben wir energisch 
bei den Ausständen mitgewirkt, die von unserer 
Partei gemeinsam mit anderen sozial.-demokrati-
sehern Organisationen, dem "Bund" und "R. S. 
R. P:" ogranisiert und geführt wurden. 
Meetings. 
Eine besondere Entwickelung haben im 
Verlauf der letzten zwei Jahre die grossen Mee-
tings und Massenversammelungen genommen, 
welche wir veranstalteten und ungeachtet der 
ungeheuer grossen Repressalien seitens der Re-
gierung noch jetzt veranstalten. Hunderte von 
diesen Versammlungen finden ohne jegliche Er-
laubniss statt unter freiem Himmel, in Wäldern 
und Feldern. Auf diesem Versammlungen wur-
den Resolutionen gestellt, die man in den Zei-
tungen veröffentlichte; man schickte auch die 
Delegienen in die Duma. An jeder Versammlung 
beteiligten sich 100 bis 7000 Mann. 
Ausserdem veranstalteten wir grosse Bauern-
versammlungen, wo verschiedene von unseren 
Lokal- und Zentral-Komites bearbeiteten Anträge 
angenommen wurden. In diesen Anlräg/\"n fordern 
dir Bauern die Demokratisierung der Regierung, 






Der I. Mai. 
Jedes Jahr fordert die Partei das Pro· 
letariat auf den internationalen Festtag der 
Arbeiterklasse zu fe iern. Die Partei gicbt zahl-
reiche Flugschrifte heraus, veranstaltet die Mee-
tings, Massenversammlungen, Streiks und De-
monstrationen. Höchst inleresant feierten diesen 
Festtag die Dörfer, wo nicht blas das Proleta-
riat, sondern auch die ganze Dorfbcvölkerung ihre 
Arbeit ei nstellte, sich auf den Strassen versam-
melte, grosse Demonstrationen veranstaltete und 
rewolutionäre Lieder sang. Nichts, weder Verhaf-
tungen noch Gefängnis und die Knute der Kosa-
ken, vermochte diese überzeugten Menschen daran 
zu verhindern, ihrer internationationalen Solida-
ri tät Ausdruck zu geben. 
Duma-Wahlen, 
Die Wahlen in die erste und zweite Duma 
liegen schon hinter uns und hinter der Sozial .. 
Demokratie von ganz Russland. Wie bekannt, 
haben alle sozia1.·demokratischen Organisationen 
auf ihren Konferenzen im September 1905, auf 
welcher auch unsere Partei ihre Vertreter hatte, 
den Beschluss gefasst, die Wahlen in die erste 
Duma zu boykouieren. In den Flugschriften und 
auf den Versammlungen propagierten wir ener-
hisch den Boykot. welchen die Arbeitennasse 
der Städte sehr gern aufgennommen und von 
welchem das Bauerntum aller Nationen Russland~ 
sich abgewendet hatte. 
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Was die Wahlen in die zweite Duma be· 
trifft, so bes;:hloss unsere Partei sich an den 
Wahlen zu beteiligen. Während der .... Wahl.Agita-
tion haben wir eine energische Tätigkeit entwi-
ckelt, zahlreiche Flugschriften herausgegeben, 
einige Konferenzen veranstaltet und viele unse-
rer Wähler in ein Dorf- Stadt- und Arbeiter-Ku-
rie gewählt, sogar eineT1 Delegierten, welcher 
in die parlamentarische Fraktion der russischen 
Sozial-Demokratie eingetreten war und gegen-
wärtig sammt den anderen sozial-demokratischen 
Abgeordneten im Petersburger-Gefägniss sitzt. 
Revolution. 
Als die grossen Tage der Revolution kamen 
und das Proletariat aller Nationen Russlands die 
Fesseln der Alleinherrschaft gesprengt hatte, be-
fand sich unsere Partei sam mt der Sozial-Demo-
kratie von ganz Russland in ersten Reihen der 
Kämpfer. Alle grossen Lokal- und General-Streiks 
wurden gemeinsam unter der Leitung der Koali-
tions-Komitees, in welchen auch unsere Organi-
sationen vertreten waren, durchgeführt. Überall, 
in allen Fabriken, auf den internationalen Mee-
tings traten unsere Redner gemeinsam mit denen 
der Sozial-Demokratie anderer Nationen gegen 
die Alleinherrschaft und gegen die liberale Bour-
geoisie auf und führten dieselben taktischen An-
sichten durch_ Während der grossen internatio-
nalen Demonstrationen flatterten unsere Fahnen 
mit gemeinsamen Überschriften über das Meer 





Reihen der Kämpfer beschützten, die Waffe in 
der Hand, die Meetings, Bürgerversammlungen 
nnd die Juden-Bevölkerung vor den Pogroms . 
Universitäts-Bewegungen. 
In der letzten Zeit beginnt unter dem Ein-
fluss der oben erwähnten nationalen Wiederge-
burt der ukrainischen Nation der Kampf um die 
Nationalisierung der Schule, welche bei uns die 
Russifizierung der Bevölkerung verhindern soll. 
Die Studenten begannen zuerst den Kampf, 
indem sie die Ukrainisierung der Uniwersitäten 
forderten. In dieser Bewegung hat die Partei 
eine sehr grosse Rolle gespielt. Indem sie in 
den Augen der fortschrittlichen ukrainischen Slu-
dentschaft die Uniwersilätsfrage mit der Frage der 
nationalen Befreiung verband, zeigte sie die Mö-
glichkeit der Lösung des Nationalproblems nur in 
der Befreiung Russlands aus den Fesseln der Skla-
verei. Die Partei hat viel dazu beigetragen, dass diese 
Frage von gewöhnlicher nationalen Färbung frei 
blieb. Die Resolutionen, die sie auf den grossen 
Versammlungen der Universitäts-Jugend vorgelegt 
hatte, wurden ungeachtet zahlreichen Hindernisse 
seitens der Bourgeoisie mit Beifall aufgenommen. 
Diese in den Zeitungen veröffentlichten Resolu-
tionen haben eine grosse Bewegung der ukraini-
schen Bevölkerung hervorgerufen. Tausende von 
Arbeiter-Unterschriften haben sich unseren Reso-
lutionen angeschlossen. 
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Innere Entwickelung und Tätigkeit der Partei. 
Bald nach dem Amsterdamer-Kongress sind 
einige Mitglieder aus unserer Partei ausgetreten 
und haben eine neue sozial-demokratische Orga-
nisation unter dem Namen: "Sozial-demokratischer 
Verband" (Spitka) gebildet. Sie hatten diese lben 
Ansichten betreffs der Prinzipien der Sozial-De-
mokratie und wichen von uns nur in den Orga-
nisations-Fragen ab, indem sie es nicht für nütz-
lich erachteten, das Proletariat den Nationalitäten 
nach zu organisieren und alle sozial-demokrati -
schen Organisationen Ru sslands auf Grundlage 
der Federation zu vereinigen. 
Bald darauf hatte sich diese neue Organi-
sation mit der russischen sozial-demokratischen 
Arbeiterpartei am Prinzip der Autonomie ver-
einigt. 
Wir müssen bemerken, dass dieser "Ukrai-
nische sozial ·demokratische Verband", obgleich er 
das Prinzip der Nationalorganisationen nicht an-
genommen hatte, blieb doch eine ukrainische 
Organisation; er gab eine Zeitung, Bücher und 
Proklamationen in der ukrainischen Sprache 
heraus. Mit der Zeit aber verlor er seinen ukrai-
nischen Charakter. Die russische Sprache wurde 
ausschliesslich die der mündlichen und schrift-
lichen Propaganda und Agitation. Man könnte 
mit Recht sagen, dass dieser Verband gegenwär-
tig sich gänzlich assimilierte und sich in eine ge-
wöhnliche, ländliche, russische Organisation für 
sechs ukrainische Gubernien verwandelte (Pol-
tava, Czernyhiw, Charkiw, Kiew, Podole, Wo1"yn). 
~1Kt<EEN TO 
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Auf diese Weise existiert bloss unsere, d. h. 
sozial·demokratische Arbeiterpartei. 
je mehr unsere Partei ihrer Weltanschauung' 
und ihrer Taktik nach sDzial·demokratLsch wurde, 
um so stärker fühlte mann ;Jas Bedürfniss einer 
Veränderung des Programms der sozial-demo-
krati schen Partei, ihres Namens und der taktischen 
Direktiven in Anbetracht dessen, was damals in 
Russland vorging. 
Und sieh! In mitten des Kanonendonners 
und Schiessknallens des bewaffneten Aufstan-
des des allrussischen Proletariats fand im Herzen 
der Ukraine, in Kiew unser zweiter Kongress statt. 
Wie bekannt führte unsere Partei früher den 
Namen "Ukrainische, revolutionäre Partei". Das 
erste. was der Kongress tut, ist, dass er den 
Namen wegwirft und für die Partei die Bennenung 
nUkrainische sozial-demokratische Arbeiterpart.ei", 
anuimmt. 
Dieser Kongress war, so zu sagen gesetz-
gebend für die Partei. Er nahm den theoreti-
schen Teil des Erfurter Programms an, welcher 
den besten Ausdruck der Anschaungen der revo-
lutionären Sozial-Demokratie über die sozial-öko-
nomische f:volution der Geselschaft bildet. Was 
das politische Programm anbelangt, so hat der 
Kongress die Forderung der Autonomie der 
Ukraine angenommen. In Agrargramm haUe der 
Kongress die Forderung der Konfiskation des 
Grossgrundbesitzes und die Übergabe desselben 
sammt dem Staats-Kirchen- und Klosterbesitz an 
die grossen autonomen Munizipien, aufgestellt. ' 
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Der Kongress besprach auch die nationale 
Frage, welche für ganz Russland überhaupt und 
für Ukraine ins besondere eine grosse Bedeutung 
hat. Betreffs der Nationalitätfrage, wurde eine 
spezielle Resolution gestellt und in das Programm 
wurde die ganze Reihe nationaler Forderungen 
aufgenommen. Die Nationalisierung der Schulen ./ 
für das ukrainische Volk, die Übergabe der Ver-
waltung der Volksaufklärung an die Kompetenz 
des autonomen ukrainischen Landtag,~s, die Ein-
führung der ukrainischen Sprache in alle Staats-
und öffentlichen Institutionen der Ukraina u. s. w. 
In Verbindung mit dem Nationalität-Problem 
besprach der Kongress die Beziehungen der ukrai-
nischen Sozial-Demakratie zu den ukrainischen 
bürgerlichen Parteien und hat dem entsprechende 
Resolutionen gestellt. Es gilt hier als unbedingt 
• notwendig, sie energisch zu bekämpfen und ihre 
Interesse aufzudecken. 
Der Kongress beschäftigte sich hauptsächlich 
mit d~r Frage der Vereinigung der ukrainischen 
Sozial-Demokratie mit der von ganz Russland_ 
Indem der Kongress für die Organisierung des 
Proletariats das Prinzip der nationalen Organi -
sationen, als das nützliche angenommen hatte, be-
tonte er zugleich die Notwendigkeit der Vereini-
gung aller nationalen Proletarier-Armeen unter 
dem Banner der einzigen russischen sozial -demo-
knitischen Partei mit dem gemeinsamen Programm 
und gemeinsamer Taktik. 
Der Kongress besprach auch die Beziehun-
gen unserer Partei zum Bauerntum, für welches 
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die Partei seit dem Beginn ihrer Entstehung ein 
heftiges Interesse hatte. Der Kongress beschloss 
die Partei-Organisationen nur inmitten des Dorf-
Proletariats und des halbprolelarisierten Bauern-
tums zu gründen. Was die revolutionäre Bewe-
gung des Bauerntum betrifft, so beschloss der 
Kongress sie z~ unterhalten, ihr einen bewussten 
organisierten Charakter zur verleihen und die 
kleinbürgerlichen Illusionen des Bauerntums ener-
gisch zu bekämpfen. 
Der Kongress hai die grosse Bewegung 
der professionellen Arbeiterverbände hervoge-
hoben und forderte alle Lokal-Organisationen 
der Partei auf, sie zu gründen. 
Die Entwickelung der Partei war schon 
auf diesem Kongress bemerkbar. 
Während auf dem ersten Parteitag im De-
zember 1902 nur einzelne Personen zu sehen 
waren, so finden sich auf dem zweitem die Ver-
treter von 300-400 organisierter Proletarier ein. 
Auf dem dritten Kongress sehen wir schon die 
Vertreter von 3000 organisierter Mitglieder der 
Partei. 
Der dritte Kongress fand im März 1907 
statt. Es wurde dort die Resolutionen gestellt, 
über die gegenwärtige Lage in der Entwicke-
lung der russischen Revolution, über die Bezie-
hungen zur Duma, zur ukrainischen parlamenta-
rischen Fraktion und über die Vereinigung mit 
der russischen sozial-demokratischen Arbeiter-
Partei. 
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. Vor dem dritten Kongress fand unsere Kon-
ferenz statt, welche unsere Stellung zu den Duma-
Wahlen bezeichnen sollte. Die Konferenz beschloss, 
sich an den Wahlen zu beteiligen und sich mit 
anderen Parteien, welche fortschrittlicher als die 
Kadeten und und ukrairlische rad ikale Demo-
kraten sind, zu vereinigen. 
Nach dem dritten Kongress wurde die 
grosse Konferenz der Partei einberufen, um über 
die Duma-Wah len zu berathschlagen. Die Idee 
des Boykotts wurde ungeachtet der nachtheiliget 
Wahlgesetze für das Proletariat und für das 
Bauernlhum aufgegeben und die Partei beschloss 
an den Wahlen teilzunehmen und nötigenfalls 
sich mit den revolutionären und sozialistischen 
Parteien ins Einverständniss zu setzen. 
Ihren taktischen Ansichten nach.-- repräsen-
tiert unsere Partei die linke Fraktion der russi-
schen Social-Demokratie und neigt zu den soge-
nannten "Bolschewiki" ohne die Extremität ihres 
Revolutionismus zu teilen. 
Die Beziehungen zu den sozial-demokratischen 
Parteien Russlands. 
\Vie oben bemerkt, nahm unsere Partei 
als die Grundlage ihrer Tätigkeit das Prinzi p der 
nationalen Organisationen des Proletariats und 
als die beste Form der Vereinigung aller nationa-
len sozial - demokratischen Organisationen in 
russische sozial-demokratische Partei wurde die-
jenige angenommen, welche sich in Österreich 
gebildet hatte, nämlich die Federation. 
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fest. 
An dieser Ansicht hält sie noch 
Und das Leben hat auf's schönste 
jetzt 
diese 
Form berechtigt. Die nationalen sozial-demokra-
tischen Organisationen haben sich zu den besten 
sozial-demokratischen Reihen ausgebildet. 
. Unsere Partei setzte sich bald mit anderen 
sozial-demokratischen Parteien in Verbindung 
ausgenommen die russische, die ungeachtet un-
serer grossen Bemühungen sich immer zurück-
weisend verhielt, so dass alle Versuche sich mit 
ihr ins Einverständniss zu selzen erfolglos blieben. 
Der Kongress im Stockholm im J. 1906, 
auf welchem die Verein igung der polnischen, li-
thauischen und jüdischen Sozialdemokratie mit 
der russischen zu Stande kam, drückte den 
Wunsch aus, sich mit unserer Partei zu vereini~ 
gen, jedoch in Ermangelung an Zeit, übergab 
der · Kongress die ganze Angelegenheit seinem 
Zentral~ Kom ite. . 
Unmittelbar nach dem Stockholmer Kon~ 
gress der R. S. D. A. P. hat unser Z. K. das~ 
selbe Projekt der Vereinigung wie es auf dem 
Stockholmer Kongress angenommen wurde aus~ 
gearbeitet. 
Das Z . K. · der R. S. D. A. P. hat jedoch 
unsere Bedingungen zurückgewiesen und stell te 
die Forderung unsere nationale Selbstständigkeit, 
welche uns ein anderer Kongress vom 3. Juli 




Da wir darauf nicht eingehen konnten, so 
ist die Vereinigung noch bis jetzt nicht zu Stan-
de gekommen. 
Im Allgemeinen gesprochen, waren unsere ge-
genseitigen Beziehungen solidarisch und wir haben 
immer in allen Hauptmomenten der Revolution 
gemeinsam gekämpft. 
Zum Schluss müssen wir noch hinzufügen, 
dass unsere Partei in näheren Beziehungen zu 
der ukrainischen sozial-demokratischen Partei 
Österreichs steht. Seide haben beschlossen, eine 
literar - wiessenschaftliche Monatsschrift heraus-
zugeben. 
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